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floliira iup ftBtnifdien «ultmüjefdjiiUtB.*)

«Bon &. v. «Hobt.

IV. «Baugefcfjidjtlftijes.
a) Sie ©tabt betteffenb (gottfefeung gu

Sg. 1924, 203).

MHH XI, 5. «Kam g. Sdjätet. Set gefaßt-
Itdjfte «ßunft beS mittelalterlichen SRauetgüttelS bet
Kfittftoffellinie bilbete bie Slnböfie bet fogen. löofi*
liebt obet bet «JRattutgßubel, wo heute bie Stein*
Watte fleht, weichet Seit bte alte «Kauetumftte*
bung überhöhte. Set Scfiangenbau wutbe baßet
mit bem bäumtet liegenben äufeetn ©olatenmatt*
tot angefangen, ©cßäret fdjteibt, bah 1- Set Schanden*
bau untet bei Dbetteitung beg &xafen be la Suze
ftanb (als SSetater bet «Regierung wutbe bei aug
granfreidj öon Sönig geinridj IV. bertrtebene Suge'
nottenfühtet Sfieobot Slgtippa b'«Jlubtgne betge^ogen,
beffen SStogtafifiie ift pubt. üon Dtto gifdjet, 1911.).
2. Sie beiben ©tabtwetfmetftet Saniel £>eing unb

*) Sie Stus3üge flammen aus UP Unnüfee ^a*
piete,; EM Statsmanuat; PB «BoliseiBudj, DSprB

Seutfdj=SptudjBudj, DMB Seutfdj=«JRiffioenBudj,
«BetbingBüdjIein, alte im Betn. Staatsatdjio. Setnet aus
MHH SRanufftipt ötft. öelo. in bet StabtBiBtiotßef
«Betn, roo audj bie Slufseidjmtngen bes «Bfattets öoroalb
liegen. Slnbete Sunborte finb Bei ein3elncn Sttttfetn oet=
3eidjnet.

Wizen zu? bernischen NllukMichle.*)
Von E. v. Rodt.

IV. Baugeschichtliches.
g,) Die Stadt betreffend (Fortsetzung zu

Jg. 1924, 203).

NUL XI, 5. Man. F. Scharer. Der gefährlichste

Punkt des mittelalterlichen Mauergürtels der

Christoffellinie bildete die Anhöhe der sogen, Hoh-
liebi oder der Martinshubel, wo heute die Sternwarte

fteht, welcher Teil die alte Mauerumfriedung

überhöhte. Der Schanzenbau wurde daher
mit dem darunter liegenden äußern Golatenmatt-
tor angefangen. Schärer schreibt, daß 1. Der Schanzenbau

unter der Oberleitung des Grafen de la Suze
stand (als Berater der Regierung wurde der aus
Frankreich von König Heinrich IV. vertriebene
Hugenottenführer Theodor Agrippa d'Aubrgns beigezogen,
dessen Biographie ist publ. von Otto Fischer, 1911.).
2. Die beiden Stadtwerkmeister Daniel Heinz und

*) Die Auszüge stammen aus II? ^ Unnütze
Papiere,; KÄI Ratsmanual; ?IZ Polizeibuch, O8vrL

Deutsch-Spruchbuch, OlvIS Deutsch-Missivenbuch,
Verdingbüchlein, alle im bern. Staatsarchiv. Ferner aus
AIUIZ ^ Manuskript bist. Helv. in der Stadtbibliothek
Bern, wo auch die Aufzeichnungen des Pfarrers Howald
liegen. Andere Fundorte sind bei einzelnen Artikeln
verzeichnet.
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«ßalentin griebrieß leiteten bie Slugfüfirung. 3. SBürbe
eine tnüitärifcfie Sifgipün unter ben Slrbeitern ein*
geführt unb für gefilbare ein ©efängnig errichtet.
4. Sie Suftfteine gum 93au famen bon Soffen,
Oon bei Kiebern unb fiauptfäcfiliefi aug bem Sinben*
tat, bie ©anbftetne oon Oftetmunbigen, üom 93elp*

betg unb üon bet Saubflufi gegenübet bet Kpbegg.
SSegtünbungen ber Slusfüfituug beß Sdaueß waten
u. a. baS «JRifettauen gwifefien ben fatfioUfcfien unjb
ptofeftantifdjen Orten innetfialb bet ©ibgenoffen*
fdjaft. Wobei bet ©djanjenbau alg Stiege! gmifdjen
beiben Seilen bienen follte. Sie ©tabtbeüötfeiung
wat mtfettauiidj gegen biefeg llntetnefimen, man
üettiaute nocfi auf bte glotteicfie Srtegfüfiiuttg bet
SSotfafiten unb fafi ungetn grembe an bei ©pitj«
ber Slugfüfirung. «RtefitSbeffoWeniger routbe 1622 mit
«ßrebigt unb ©ebet bag SSetf begonnen. Sie Sau*
tedjnungen geigen alg Einnahmen ©efdjenfe Oon

«J3tiüaten, Sotpotationen unb Saribftäbten, einzelne
Slemter feßenften audj ©ummen gum SSau beß bamit
in SSerbinbung ftehenben ©cfiellenfiaufeg (©efäng*
nig), bag unter bem «DcattinSbubel um 1631 ent*
ftanb. getnete «Bauetnnafimeu bilbeten Solleften in
ben Stabtüietteln, Sttbeitglogfäufe etngelnet SSutget
unb SSufegelbet. Unter ben Sluggaben figutteten bie

ßfptoptiation bex öofitiebt, bamalS Settn diub.
üon Srlacfi gefiörenb, mit 4715 «ßfuinb, fetnet bie

SSefolbuug beS ©tafen be la ©uge (fie betrug jähr*
lieft 2000 Siü. obet 800 St.; eg finb etwas unbeutltch
Sluggaben für bie Grftethutg ober «Reufaffung beß fog.
SBpttenbacfi üerieidjnet), ferner 3afihingen an SSalen*

titt giiebticfi unb Saniel «öeing. Slnno 1626 fommt
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Valentin Friedrich leiteten die Ausführung. 3. Wurde
eine militärische Disziplin unter den Arbeitern
eingeführt und für Fehlbare ein Gefängnis errichtet.
4. Die Tuftsteine zum Bau kamen von Toffen,
von der Riedern und hauptsachlich aus dem Lindental,

die Sandsteine von Ostermundigen, vom Belp-
berg und von der Sandfluh gegenüber der Nydegg.
Begründungen der Ausführung des Baues waren
u. a. das Mißtrauen zwischen den katholischen unid
protestantischen Orten innerhalb der Eidgenossenschaft,

wobei der Schanzenbau als Riegel zwischen
beiden Teilen dienen sollte. Die Stadlbevölkerung
war mißtrauisch gegen dieses Unternehmen, man
vertraute noch auf die glorreiche Kriegführung der

Vorfahren und sah ungern Fremde an der Spitze
der Ausführung. Nichtsdestoweniger wurde 1622 mit
Predigt und Gebet das Werk begonnen. Die
Baurechnungen zeigen als Einnahmen Geschenke von
Privaten, Korporationen und Landstädten, einzelne
Aemter schenkten auch Summen zum Bau des damit
in Verbindung stehenden Schellenhauses (Gefängnis),

das unter dem Martinshubel um 1631
entstand. Fernere Baueinnahmen bildeten Kollekten in
den Stadtvierteln, Arbeitsloskäufe einzelner Burger
und Bußgelder. Unter den Ausgaben figurieren die

Expropriation der Hohliebi, damals Herrn RM
von Erlach gehörend, mit 4715 Pfu>nd, serner die

Besoldung des Grafen de la Suze (sie betrug jährlich

2000 Liv. oder 800 Kr.: es sind etwas undeutlich
Ausgaben für die Erstellung oder Neufassung des sog.

Wyttenbach verzeichnet), ferner Zahlungen an Valentin

Friedrich und Daniel Heinz. Anno 1626 kommt



3mäktStmk.

4.

M«H(II!1.

i »ta isu». | ;

4. 3«>eites ©totfroett

LchlassLsnpen..ImcilecSlmd.- MS«'!!W.

è,?»

ZI»

VM,

4.

Zweites

Stockwerk



— 193 —

©alcfili bei 3immetmeifter wegen «ßeibing einet

neuien gallbtücie üor bem (Sfitiftoffeltot üot, eben*

fo gofepb «Blepp füt malen unb oetgolben bei
Suim*$)etmftangen. (Sg fdjeint, bafe gleichseitig mit
Bern Seßanjeubait bie mittelalterliche SSetteibigungg*
Ritte wieber in Beffern SSerteibigttngSjuftanb gefefet

rourbe. (©runau'S 581. 1918, p. 1.)

IIP 1624. ©cßaitäenbau «Rechnungzablage (Sit.
BTb. 1896, p. 143, 1893-94, p. 267, ©tunau'g «81.,

Saptg. XIV, p. 1. ©cfimeig. Stitnfttctier. I, p. 494,
— Sltcbiü b. Stftoi. SSer. b. ftg. S8etn, VIII, p.
374. Sfefeßlimann „©efdjidjte b. ©tabt «Sutgbotf,
p. 151.)

PB 4, gol. 528. 1632. Suft 28. „Sn ben Sau*
ben bei ©tabt follen feine Süden gelaffen wetben."

UP Slnno 1638. )&b. 16 u. 19. «Reubatt beS

fäfigtutmeg. (Ctiginalaufrife im SSeftfe beg 35er*

faffetS.)
UP «8b. 59, 60, 62, 63, 1641. «Jibbruefj beß

alten SäfigtutmeS.
«8tb(. f. ü. gifdjer., «JRan. ©ig. SBagnet. Sm

Safire 1658 ftanb Dberft ©abriet SBeife üon «Bern

in üenetianifcfi*batmatifcfiem f tteggbienft. SBeife laufte
nacfi feinet «Jlüdfunft ein ©ut untet bem Stitdjenfelb
unb nannte baSfelbe sut (gtinnetung „Salmaäi".
(SSgt. ©tunatt'g «81. 1905, p. 158 betr. bie Sürfitt
beg @. SBeife.)

MHH III, 39. 1686. «ßtfitation bie £auptftabt
betteffenb, tefp. beten alte unb neue SSefeftigungen
(fefit inteteffante, fiigfiet unbenu^tc SSefcfiteibung mit
IBotfdjlägen zu ihtet «JRobetraftetung).

SfceiteS SBernev Xaictienfntrf) 1925. 13
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Salchli der Zimmermeister wegen Verding einer

nenen Fallbrücke vor dem Christoffeltor vor, ebenso

Joseph Plepp für malen und vergolden der

Turm-Helmstangen. Es scheint, daß gleichzeitig mit
bem Schanzenban die mittelalterliche Verteidigungslinie

wieder in bessern Verteidigungszustand gefetzt

wurde. (Grunau's Bl. 1918, p. 1.)

II? 1621. Schanzenbau Rechnung sablage (Lit.
Mb. 1896, p. 113, 1893/94, p. 267, Grunau's Bl.,
Jahrg. XIV, p. 1. Schweiz. Künstlerlex. I, p. 494,
— Archiv d. Histor. Ber. d. Kts. Bern, VIII, p.
374. Aeschlimann „Geschichte d. Stadt Burgdorf",
p. 151.)

?L 4, Fol. 528. 1632. Juli 28. „In dcn Lauben

der Stadt sollen keine Lücken gelassen iverden."

II? Anno 1638. Bd. 16 u. 19. Neubau des

Käsigturmes. (Originalaufriß im Besitz des

Verfassers.)

II? Bd. 59, 60, 62, 63, 1641. Abbruch des

alten Käfigturmes.
Bibl. K. v. Fischer., Man. Sig. Wagner. Jm

Jahre 1658 stand Oberst Gabriel Weiß von Bern
in venetianifch-dalmatischem Kriegsdienst. Weiß kaufte
nach seiner Rückkunft ein Gut unter dem Kirchenfeld
und nannte dasfelbe zur Erinnerung „Dalmazi".
(Vgl. Grunau's Bl. 1905, p. 158 betr. die Türkin
des G. Weiß.)

UHH III, 39. 1686. Visitation die Hauptstadt
betreffend, refp. deren alte und neue Befestigungen
(sehr interessante, bisher unbenutzte Beschreibung mit
Borschlägen zu ihrer Modernisierung).

Neues Berner Taschenbuch 19SS, lg
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SSetbingbüdjlein. 1690. «RoPembet 25. Su
bag gtienigbetgetfiaug foll ein «öeuboben gelegt
wetben, weit bag Stäfieli anberweitige «Berwenbung
gefunben fiatte. («Berfcfiiebene gjtftorifer fptecfieu üon
einet „matten «JJcattenfapelle", bag wat wofitfcfiein*
ticfi feine anbete alg biefe einft zum gtieniSbetgfiauS
gefiörenbe £apelle.)

MHH XXI b, 738. «JRan. «Bfarrer $>owalb. Set*
felbe gibt ein «Bruftbtlb Stunog üon S3ubcnbetg,
beS ©tabtetbauetg, eine ©tahte, bie nocfi im Safite
1692 auf bem SStunnen üot bem Srtadjerfiof ftanb.
üpowalb fagt, SBtlfielm ©tettler ßätte biefeS ©tein*
bilb nacfi beut Driginal abgeäeidjnet, eine Sopte
baüon machte ©ig. SSagner, bie im Slntifcnfaat
ber alten «boefifdjule aufbewahrt würbe unb bte int
«BSb. 1891 reptobuäiett ift.

MHH XI. 5. Man. g. ©chätet. Stugjug aug
bem Seillibel beg üetftotbenen ©eneialg ©igigmunb
D. Qsitadj, ©djultheife unb gtetfiett ju ©pies üon
1699. (Sft wegen bet «Jiufjeicfiuung beg ©djmudeg
unb ©ttbetgefdjittg fefit bemetfengwett.)

MHH III, «JRan. «JR. ü. ©tüttet. Soften unb
Seitangaben bex im 18. Safitfiunbett in «Bern auf*
gefüfirten «pauptbauten. (tSrgänsung su „«Bern im
18. Safiifi.", p. HO.)
SornbauS a.l711-17toftete45,476Sr=164,769gr.a.2Bäln:-
©pitatfträje „1726-37 „ 49,547 „ =179,318 „ „
Snfelfpital „1711-25 „ 76,651 „ =275,518 „ „
«öurgerfpital „1734-41 „ 144,913 „ =630,056 „ „
©tabt6i6tiotlj.„ 1789-95 „ 34,549 „ =125,178 „ „
2Rimäem.£or„1789-95 „ 56,355 „ =204,186 „ „

RM 1708. Sie Dbrigfeit üerbietet bie Slnlage
Pon gamtliengräbern in ben ©tabtfircfien. (SBogegeu
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Verdingbüchlein. 1690. November 2S. Jn
das Frienisbergerhaus soll ein Heuboden gelegt
werden, weil das Kapell anderweitige Verwendung
gesunden hatte. (Verschiedene Historiker sprechen von
einer „uralten Mattenkapel'le", das war wahrscheinlich

keine andere als diese einst zum Frienisberghaus
gehörende Kapelle.)

U«H XXI b, 738. Man. Pfarrer Howald. Derselbe

gibt ein Brustbild Kunos von Bubenberg,
des Stadterbauers, einc Statue, die noch im Jahre
1692 auf dem Brunnen vor dem Erlacherhof stand.
Howald sagt, Wilhelm Stettler hätte dieses Steinbild

nach dem Original abgezeichnet, eine Kopie
davon machte Sig. Wagner, die im Antikcnsaal
der alten Hochschule aufbewahrt wurde und die im
B Tb. 1891 reproduziert ist.

ULU XI. 5. Man. F. Schärer. Auszug aus
dem Teillibel des verstorbenen Generals Sigismund
v. Erlach, Schultheiß und Freiherr zu Spiez von
1699. (Ist wegen der Aufzeichnung des Schmuckes

und Silbergeschirrs sehr bemerkenswert.)
ULH III, Man. M. v. Stürler. Kosten und

Zeitangaben der im 18. Jahrhundert in Bern
aufgeführten Hauptbauten. (Ergänzung zu „Bern im
18. Jahrh.", p. 110.)
Kornhaus a.1711-17kostete45,476Kr.^164,769Fr.a.Währ.
Spitalkirche „1726-37 „ 49.547 „ ^179,318 „ „ „
Jnselspital „17N-25 „ 76,SS1 „ -^276,518 „ „ „
Burgerspital „1734-41 „ 144,913 „ ^630,056 „ „ „
Stadtbiblioth.„ 1789-95 „ 34,549 „ ^125,178 „ „ „
Münze m. Tor „1789 95 „ 56,355 „ ^204,186 „ „ „

1708. Die Obrigkeit verbietet die Anlage
von Familiengräbern in den Stadtkirchen. (Wogegen
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bie Sanbüögte in ben Sanbfircfien oft teefit titoitu*
mentale ©tabmonumente erachten tieften.)

PB 11, gol. 905. 1733. «JRärj 9. ©ollen Hoch*

geticßtStepatatuten atlfiiet butcfi ©djmiebe, Stm*
metteute unb ©teinfiauet auSgefüfitt wetben unb
benfelben gegen wtbttge «Radjteben obttgfeitlicfiet
©cfiufe unb ©cfiitm üetfptodjcn, bah fie begfialb in
ifiten Sfiten befteng üetwafitt bleiben follen. (Sebe
«Beziehung zum Hochgericht ober bem Scharfrichter
galt alg unefirlicfi.)

RM 1751. Slug. 21. Slnlegung eineg Sotenaderg
beim fog. ©djaffcfiürli ob bem Statgauetftatben (fpä*
tet «Jiofenb etgftiebfiof, jefet «ßtomenabe.)

RM 1753. Sunt 12. Sotteftut bet Sttafee
Por bem ©olatenmattot tängg bei ©cfiüfeenmatt unb
bem «JRattingfiubel unb mit ©djattenbäumen zu hex*
feben. Su biefem Swed wutbe bex' ben Södjtetn
SRattin sugefiötige «Jtain mit Hübet um 11,000«ßfunb
etwotben.

MHH XXIb, 362. «JRan. «Bfattet Sowalb. «Inno
1759 wutbe bag Sttöfieriiwtrtgfiaug famt ©cfieune
etbaut.

RM 1762 wutbe befdjloffen, ein neueg Süfiet*
fiauS in bet (Snge ju bauen mit Simmer jut
«Beluftigung beg «ßublifumg; als Stebit Wutben
1394 Sr. befttmmt. (Sag war bie etfte Sngewitt*
fefiaft.)

RM 1769. Sluguft 19. Set bigtjet am ©dbaug
ber Sreujgaffe (ebemafigeg ©efellfdjaftghaug zu
©chiffleuten) geftanbene «ßranger würbe an ben

Säfigturm üetlegt.
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die Landvögte in den Landkirchen oft recht
monumentale Grabmonumente errichten ließen.)

?L 11, Fol. 905. 1733. März 9. Sollen
Hochgerichtsreparaturen allhier durch Schmiede,
Zimmerleute und Steinhauer ausgeführt werden und
denselben gegen widrige Nachreden obrigkeitlicher
Schutz und Schirm versprochen, daß sie deshalb in
ihren Ehren bestens verwahrt bleiben sollen, (Jede
Beziehung zum Hochgericht oder dem Scharfrichter
galt als unehrlich.)

IìU 1751. Aug, 21, Anlegung eines Totenackers
beim sog. Schafschürli ob dem Aargauerstalden (später

Rosenbergfriedhof, jetzt Promenade.)

KIVI 1753. Juni 12. Korrektur der Straße
vor dem Golatenmattor längs der Schützenmatt und
dem Martinshubel und mit Schattenbäumen zu
versehen. Zu diesem Zweck wurde der' den Töchtern
Martin zugehörige Rain mit Hubel um 11,000 Pfund
erworben.

UHH XXIb, 362. Man. Pfarrer Howald. Anno
1759 wurde das Klöfterliwirtshaus samt Scheune
erbaut.

RN 1762 wurde beschlossen, ein neues Küher-
Haus in der Enge zu bauen mit Zimmer zur
Belustigung des Publikums; als Kredit wurden
1394 Kr. bestimmt. (Das war die erste Engewirt-
schaft.)

KU 1769. August 19. Der bisher am Eckhaus
der Kreuzgasse (ehemaliges Gesellschastshaus zu
Schiffleuten) gestandene Pranger wurde an den

Käfigturm verlegt.
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PB 16, gol. 35. 1771. Sanuar 26. Sie «Brüf*
fenbau * Sufpeftorftelle wirb füt swölf Sabte Herrn
«Je. «JRitani übetttagen mit 1200 Sic. ©ehalt unb
80 «Bafeen Saggelb, alleg nacß üotgefefittebenen Skr*
pflicfitungeit. («JRtrani Wat bet (Stbauet beS Slar*
gauerftalbeng.)

«ßft. Howalb betidjtet, bah im Safite 1810 bet
«Betgftufe bie ©tüfemauet beS Dbftbetggutc» hetaug*
gebtüdt hätte. SamalS gehötte biefeg ©ut bem «Berg*

urgentem ©cfilattet, bei beSwegen «Beiftätfunggatbei*
ten üorttefimen laffen mufete, mobei feljt ftatfe alte
gunbationeu ju Sage getreten feien. Beimutlidj
waten baß nocfi ©ubftruftionen ber fpurloS üer*
fcfiwuitbeiten bortigen «BefeftigungSwcrfe. (Siehe
„«Bein im 15. unb 16. gaptp.", p. 73—75.)

MHH XXI b, 364. «JRan. «Bfarrer Howalb. «Be*

metfcnSwcit ift, bah sut Seit beg neuen «Jcpbegg*

«Btüdenbatteg, 1841 bk- 1844, baz bamalg abge*

btodjettc gifdjer oom SidjbergbauS oben am «Jlat*

gauetftatbeit neu aufgebaut wutbe (jefet fogen.
«Böfilenfiang). Sut Seit beS fog. Uebetgiangeg 1798
mufe biefeS gtfcfieifiaug eines bei jcfiönften in bet
©tabt gewefen fein, beim bet fransöfifdje ©enetal
üon ©cfianeitbutg wäfilte eS su feinet SBobnmtfj
nnb liefe swei ©tenabiete Ooi bex HauStüt Schub*
Wacht flehen. Howalb gibt bie besügudje Slfibilbung.

Scadj «Segitaßine bei Saoibftatue üott «Rafil auf
beut obetn ©pitalgafebiunnen, g'egenübet bem ©fiti*
ftoffeltutitt, fiatte Dbettidjtet «BifeiuS biefeg befefte
©tetnbilb auf fein Sanbgut, ben fog. „täbeteggen"
(neben bem neuen gnfelfpital) übetfübten laffen.
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?L 16, Fol. 35. 1771. Januar 26. Die Brük-
kenbau-Jnspektorstelle wird für zwölf Jahre Herrn
N. Mirani übertragen mit 1200 Liv. Gehalt und
80 Batzen Taggeld, alles nach vorgeschriebenen
Verpflichtungen. (Mirani war der Erbauer des Aar-
gauerstaldens.)

Pfr. Howald berichte!, das; im Jahre 1810 der

Bergfluß die Stützmauer des Obstberggutes
herausgedrückt hätte. Damals gehörte dieses Gut dcm
Bergingenieur Schlatter, der deswegen Verstärkungsarbeiten

vornehmen lassen mußte, wobei schr starke alte
Fundatioucn zu Tage getreten seien. Vermutlich
waren das noch Substruktionen der spurlos
verschwundenen dortigen Befestigungswerke. (Siehe
„Bern im 15. nnd 16. Jahrh.", p, 73—75.)

ULH XXI«, 364. Man. Pfarrer Howald.
Bemerkenswert ist, daß zur Zeit des neuen Nydegg-
Brückenbaucs, 1841 bis 1844, das damals
abgebrochene Fischer vom Eichbcrghaus oben am
Aargauerstalden neu aufgebaut wurde (jetzt sogen.

Böhlenhaus). Zur Zeit des sog. Ueberganges 1798
muß dieses Fischerhaus eines der schönsten in der

Stadt gewesen sein, denn der französische General
von Schauenburg wählte es zu feiner Wohnuno?
und ließ zwei Grenadiere vor der Haustür Schildwacht

stehen. .Howald gibt die bezügliche Abbildung,

Nach Wegnahme der Davidstatuc von Nahl aus
dem obern Spitalgaßbrunnen, gegenüber dem Chri-
stosfelturm, hatte Oberrichter Bitzius diefes defekte

Steinbild auf sein Landgut, den sog, „Kädereggen"
(neben dem neuen Jnselspital) überführen lassen.
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Untet beut 11. Sesembet 1862 üetöffentttcßte BifeiuS
folgenben Seitunggaitifet: „SSafirfcfieinltcß im Saufe
biefet SBodje ift in meiner Befifeung «Rt. 156 Holli*
gen bte «Bilbfäute beg SaütbS, weldje efiemalS auf
bem «Btunnett gegenübei bem ©oltatfi geftanben

fiatte, in bogfiaftet weife uingeftütfet unb setfdjlagen
wotben, idj beriptecfie bem Sntbedet biefeS «Buben*

ftüefeg gt. 50 «Betofimutg."
Ib. 362. «JRan. «ßft. Holuatb. gut «Betffiof remi*

fiett, ftanb ein fiötsetner «JBetfmetftet, ba fragte bie

©efelifdjaft su Simmerleuten bag «Baitamr an, ob

mau ifit biefe gtgut sut Slufftellung bot ihrem ©e*

feltfdjaftöhaitj übetiaffen Wolle. «Run geigte fich abet
bei näheret Uttretfurfjung, bah bte gtgut su biefem
Swed nidji mehr tauglich wat uub fo liefe bie ©efell*
fdjaft 1846 beit jefet nocfi üot ifitet gaffabe ftefienbeu
Sintmetmann neu anfetrtgen. («Bgl. Seftget, Sie.

©efellfdj. 3. b. Simmciteuren, @. 74.)

b) Sag betnifebe ©ebiet betteffenb.
MHH XI, 55. «JRan. «R. Sied. DSprB E, p. 11.

1449. Sajultbetfe unb «Rat übetiaffen füt bte Seit bon
12 Sabten, ßunfe Häbetling, «Butget su «Betn, betma*
lett gefeffen in «Jlatbetg ben «Bcsug bet Solle, beg «Btüf*
fenpfennigg unb betgletcfieit Sachen bon ben swei
«Btüden übex bie «Jiate in Slarberg bet längetn unb
ber fütsetn, unter folgenben «Bebingungett: 1. Saft
er biefe «Brüden in feinen Soften mit SlnSbäu*

men (Haufittragbäffen) unb ©igbäumen (Csigbtecfiet)
oetfefie, feinet bah ex fte mit guten Sedlaben
ftet§ wohl gebeert hatten folle, audj fallen ifim
bie «Repatatuten bex Sodje sm 2. SaS Hüls, baßi
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Unter dem 11. Dezember 1862 veröffentlichte Bitzius
folgenden Zeitungsartikel: „Wahrscheinlich im Laufe
diefer Woche ist in meiner Besitzung Nr. 156 Holligen

die Bildfäule des Davids, welche ehemals auf
dem Brunnen gegenüber dem Goliath gestanden

hatte, in boshafter weife umgestürtzt und zerschlagen

worden, ich verspreche dem Entdecker dieses Bubenstückes

Fr. 50 Belohnung."
Id. 362. Man. Pfr. .Howald. Im Werkhof remisier!,

stand ein hölzerner Werkmeister, da fragte die

Gesellschaft zu Zimmerlcuten das Bauamr an, ob

mau ihr diese Figur zur Aufstellung vor ihrem
Gesellschaftsbaus überlassen wolle. Nun zeigte sich aber

bei näherer Untersuchung, daß die Figur zu diesem

Zweck nicht mehr tauglich war und so ließ die Gesellschaft

1816 den jetit noch vor ihrer Fassade stehenden

Zimmermann neu anfertigen. (Vgl. Zesiger, Die
Gefellsch. z. d. Zimmerleuten, S. 74.)

b) Das bern isch e Gebiet betresfend,
UHU XI, 55, Man. R. Steck, 08rmL p. 11.

1449. Schultheiß und Rat überlassen für die Zeit von
12 Jahren, Cuntz Häberling, Burger zu Bern, dermalen

gesessen in Aarberg den Bezug der Zölle, des Brük-
kenpfennigs und dergleichen Sachen von den zwei
Brücken über die Aare in Aarberg der längern und
der kürzern, unter folgenden Bedingungen: 1. Daß
er diese Brücken in seinen Kosten mit Ansbäu-
men (Haupttragbalken) und Eisbäumen (Eisbrecher)
versehe, ferner daß er sie mit guten Deckladen
stets wohl gedeckt halten solle, auch fallen ihm
die Reparaturen der Joche zu. 2. Das Holz, das
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ifim hiefür berseigt wirb, fiat er im SBalb in
feinen foften su fcfitagen unb su überbauen,
bagegen muft eg ihm oßne (gntgelt sut «Btüde ge*

füfitt wetben. 3. Soll et jäfitticfi, bem Stabtfedel
50 «Bfunb besafiten. 4. Hat et Hölsei, bie gegen bte

«Btüde gettieben wetben, absuwieifen unb falls fie
fteden bleiben, fottsufcfi äffen, wobei ifim bte üon
llaxbexg hefiilflicß fein muffen. «Reue «Btüdenjodje
follen auf obtigfieitlicfie Soften gemacßt Wetbeit. (St*
gänsung su ©tunau'S Bt., Safitgang XI, Heft 2,

p. 81.)
DSprB 1491. M. p. 313. Hang «Betet uub @i*

mon Xbotmanu, ©ebtübet, unb Bincens Sitt*
lingei, namettS feinet tifieftau «Jlenneü Sfiot*
mann, bex obigen Btübei Schweflet, betfaufen bet
Stabt «JSern ifit ©ut su @ngi, famt Swing unb
«Bann, fo wie fte eß bon ifitem «Batet exexht hatten.
(Semnadj mufe bie Enge eine Herrfdjaft gewefen
fein.)

DMB N 1512. Stn bte Slmtleute (tefp. Sanb*
oögre). Sluf etfialtenen «Betreßt, bah bte obrigfeit*
ließen Schlöffet butcfi Säumen bex Sanbüögte bau*
lieben Scßabcit erlitten fiaben, foll ber etfunbene
Schaben auf Soften bex Säumigen auSgebeffett
Wetben.

DSprB 1516. Subroig «JRtdjel unb «Batbaia
Siltier, feine Hausfrau, üerfaufeu «Bartolomäug
«Bütfcßelbadj, «Burger bon «Btern,, bag «Rotßfiaug mit
«JRäbern unb SBetfier famt Haus unb Slder, wclcfien
Slder fie üom Slofter Snterlafen getauft fiatten,
alles gelegen in ber Sttdjgemetnbe Botltgen, swifefien
ben Sonberfiecfien unb bet SSegmüfile. (Eine fdjöne
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ihm hiefür verzeigt wird, hat er im Wald in
feinen Kosten zu schlagen und zu überhauen,
dagegen muß es ihm ohne Entgelt zur Brücke
geführt werden. 3. Soll er jährlich, dem Stadtseckel
50 Pfund bezahlen. 4. Hat er Hölzer, die gegen die

Brücke getrieben werden, abzuweisen und falls sie

stecken bleiben, fortzuschaffen, wobei ihm die von
Aarberg behilflich sein müssen. Neue Brückenjoche
sollen auf obrigkeitliche Kosten gemacht werden.
(Ergänzung zu Grunau's Bl., Jahrgang XI, Heft 2,

p. 81.)
I)8vrL 1491. N, p, 313, Hans Peter und

Simon Thormann, Gebrüder, und Vincenz
Dittlinger, namens feiner Ehefrau Aenneli
Thormann, der obigen Brüder Schwester, verkaufen der
Stadt Bern ihr Gut zu Engt, samt Twing und
Bann, fo wie sie es von ihrem Vater ererbt hatten.
(Demnach muß die Enge eine Herrschaft gewesen

fein.)
DNL N 1512, An die Amtleute (resp. Land-

vögie). Aus erhaltenen Bericht, daß die obrigkeitlichen

Schlösser durch Säumen der Landvögte
baulichen Schadcn erlitten haben, soll der erfundene
Schaden auf Kosten der Säumigen ausgebessert
werden,

OLprL 1516, Ludwig Michel und Barbara
Tillier, feine Hausfrau, verkaufen Bartolomäus
Bütschelbach, Burger von Bern, das Rothhaus mit
Mäderu und Weiher samt Haus und Acker, welchen
Acker sie vom Kloster Jnterlaken .gekaust hatten,
alles gelegen in der Kirchgemeinde Bolligen, zwifchen
den Sonderfiechen und der Wegmühle, (Eine schöne
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©lasjdjeibe biefeg ßfiepaateg ift im Betn. Hiftot.
«JRufeum.)

Sm Steppentüimcfien beg Scfiloffeg «Buten fiefit
bie Sabtsabl 1621. Siefer «Bau würbe 1620 unter
bet Slufiidjt beg Bauherrn Saniel Setbet, butdj
Saniel Heins II obtigfettt. SBetfmetftet in Stein unb
Hans Stäfiti, bem Stmmetmetftei, begonnen. Sm
Saht 1623 erhielt bet «JRatet Sofeph WefiB ben

Slufttag, bag Haug su bemalen. Bon, biefet «JRaletet

finb nodj fidjtbat bet übet ben getfen fpttngenbe
«Reitet «JRatcuS EuttiuS unb bet Sptuefi: „Omnia
si pedes famam servare memento". (Stefie „SSüt*
getbauS b. Scbwcis", V «Jltt. Büren uttb Schwets.
Sünftletler., San, Heins II.)

PB 1668. Sie Sttafee foll untenauS übet baS

Btettfelb swetfadj gemadjt wetben, nämlich bte

eine gegen baS SiecfienbauS unb bie anbete gegen
bie «Bapietmüßle inS ©taußols, beibe Sttaften in
bet «Biette, bah 3—4 SBagen nebenetnanbet fafiten
fönnen. (SSafitfcßeinließ wutben beten SSaumatteen
gletcßsetttg gepftanst.)

"JJcatt. Stg. SBagner Bei Htm «Rub. ü. Sabet.
Sm gahte 1738 üetfaufte Hett ©ottfrieb bon ©raf*
fenrieb bie ißm butcfi Etbfcfiaft sugefatlene Hett*
fdjaft Siefen, Scfilofe, ©ut urrB alte Hetrfdjaftgtedjte
an Hettn «JRajot «Robt um 55,000 «Bfunb unb
55 Sublonett Srinfgelb.

V. SBetfdjteuenes.

Santongbtbl. gteibutg. Stabttedjn. nacß Slb*

fdjtift bon ©ßanoine gontaine. 1405. Compte pour
les ouvriers et les chars envoye ä Berne, som-
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Glasscheibe dieses Ehepaares ist im Bern, Histor.
Museum.)

Jm Treppentürmchen des Schlosses Büren steht

die Jahrzahl 1621. Dieser Bau wurde 1620 unter
der Aufsicht des Bauherrn Daniel Lerber, durch

Daniel Heinz II obrigkeitl. Werkmeister in Stein und
Hans Stähli, dem Zimmermeister, begonnen, Jm
Jahr 1623 erhielt der Maler Jofeph Plepp den

Auftrag, das Haus zn bemalen, Bon, diefer Malerei
sind noch sichtbar der über den Felsen springende
Reiter Marcus Curtius und der Spruch: „Omnis,
si peàss ks.mg,m ssrvarcz luemsut»", (Siehe
„Bürgerhaus d, Schweiz", V Art, Büren und Schweiz,
Künstlerlex., Dan, Heinz II,)

?L 1668. Die Straße soll umenaus über das

Breitfeld zweifach gemacht werden, nämlich die
eine gegen das Siechenhaus und die andere gegen
die Papiermühle ins Grauholz, beide Straßen in
der Breite, daß 3—4 Wagen nebeneinander fahren
können. (Wahrscheinlich wurden deren Baumalleen
gleichzeitig gepflanzt.)

Man. Sig. Wagner bei Hrn. Rud. v. Tavel.
Jm Jahre 1738 verkaufte Herr Gottfried von
Graffenried die ihm durch Erbschaft zugefallene Herrfchaft

Kiesen, Schloß, Gut und alle Herrschaftsrechte
an Herrn Major Rodt um 55,000 Pfund und
55 Dublonen Trinkgeld.

V. Verschiedenes.

Kcmtonsbibl. Freiburg. Stadtrechn, nach
Abschrift von Chanoine Fontaine. 1403, Oomvte pour
les ouvriers et les «Kars envove à IZerne, soin-
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